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Herausgegeben von den Angehörigen 
der politischen Gefangenen in der BRD 





Alan Berkman zur Situation der 
Solidaritätsbewegung und Freedom Now! 


Alan wurde nach einer breiten Öffentlichkeitskampagne in die Knastab- 
teilung der Mayo Klinik in Rochester (im Bundesstaat Minnesota) ver- 
legt. Dort erhält er eine Nachbehandlung für die Nebenwirkungen der 
Chemotherapie gegen seinen Krebs. Die US-Justiz hatte ursprünglich 
vorgehabt, ihn direkt im Anschluß an die sechsmonatige Chemotherapie 


‘(deren Ende mit dem Abschluß des Verfahrens gegen Alan, Susan Ro- 


senberg, Linda Evans, Laura Whitehorn, Marilyn Buck und Tim Blunk 
in Washington DC zusammenfiel) in den berüchtigten Hochsicherheits- 
knast für Männer in Marion, Illinois zu verlegen. Das konnte aber durch 
die Öffentlichkeitskampagne verhindert werden. 

Alan schreibt zu seiner momentanen Situation: 

„Ich mache jeden Tag körperliche Übungen und habe viel von meiner 
Kraft wiedergewonnen. Einige meiner Muskeln funtionieren immer 
noch nicht richtig, und das sind vielleicht auch permanente Schädigun- 
gen, aber nichts davon ist schrecklich wichtig. Ich kann wieder alleine 
laufen (wobei ich nur noch ganz wenig hinke) und wieder selber schrei- 
ben (obwohl ich immer noch Krämpfe in meinen Händen habe). Was 
könnte ich mehr verlangen? Ich habe gerade eine Computertomographie 
hinter mir, und das Ergebnis ist, daß alles normal ist . . . Die meiste Zeit 
gelingt es mir ziemlich gut, den ganzen Krebskram aus meinem Kopf zu 
verbannen und mich auf meinen Genesungsprozeß zu konzentrieren ... 
Die Nachrichtensendung ‚60 Minutes‘ (vergleichbar mit ‚Report‘ ; sie 
wird in den ganzen USA ausgestrahlt; Anm. d. Ü.) hat gerade einen Be- 
richt über Gesundheitsversorgung im US-Knastsystem gebracht, in dem 
auch ein Interview mit mir in Washington DC vorkommt, bevor ich hier- 
her verlegt wurde. Die Ausstrahlung der Sendung hat zwar zu einem Be- 
such durch die Knastleitung hier geführt, aber keinerlei ernsthaft negati- 
ven Auswirkungen gehabt. Dafür wird es in dem US-Kongreß ab dem 
10. Juli Anhörungen über die Gesundheitsversorgung im US-Knastsy- 
stem geben ... Der Oberste US-Gerichtshof hat durch eine seiner letz- 
ten Entscheidungen allerdings alles schwieriger gemacht. Sie haben 
festgelegt, daß eine Klage gegen einen Knast nicht nur beweisen muß, 
daß die Knastbedingungen grausam und ungewöhnlich sind,. sondern 
auch, daß sie absichtlich von der Knastleitung so gemacht werden. 
Wenn die Knastleitung beweisen kann, daß ihr nicht genügend finanziel- 
le Ressourcen zur Verbesserung der Bedingungen zur Verfügung ste- 
hen, dann ist das nicht mehr ‚absichtlich‘ grausam und ungewöhnlich. 
Nett, nicht wahr. Der Oberste Gerichtshof hat wirklich einige ganz 
großartige Urteile gefällt... 

Von dem, was ich hier mitbekomme, steht es ziemlich schlecht um 
‚Freedom Now“. Es scheint so, als ob die tieferliegenden Widersprüche, 
einschließlich Sektierertum und die mangelnde Basis, jetzt hervortreten. 
Meine Einschätzung aus der Ferne ist, daß die fast nicht existente Orga- 
nisierung bei den African Americans / New Afrikans bzw. die Dominanz 
von Organisationen ohne eine reelle Basis, weiterhin einen fatalen 
schwachen Punkt darstellt. Die PuertoricanerInnen sind weiterhin die 
einzigen, die eine tatsächliche organisatorische Stärke besitzen, und sie 
haben ihre eigenen politischen Prioritäten ... Ich denke, wenn es eine 
effektive Massenarbeit draußen gäbe, würden sich viele Menschen da- 
von angesprochen fühlen. Das heißt nicht, daß ich mit der Position über- 
einstimme, daß der Mangel an Organisierung zu den politischen Gefan- 
genen ein Fehler der ‚alten Kader‘ draußen ist. Sie sind wir, und wir sind 
sie. Es ist immer einfacher, andere Menschen für Fehler verantwortlich 
zu machen und dann auf die ‚neuen GenossInnen‘ als diejenigen mit der 
potentiellen ‚Lösung‘ zu schauen. Die neuen GenossInnen mögen gute 
Ideen und frische Energie haben, aber es gibt nicht die eine Lösung. Die 
Probleme beim Aufbau einer starken Bewegung zu den politischen Ge- 
fangenen und den Kriegsgefangenen können nicht von den Problemen 
beim Aufbau einer umfassenden antiimperialistischen Bewegung ge- 
trennt werden — und das ist in diesen Zeiten verdammt schwierig. Wir 


sind mit fundamentalen Fragen zu Ideologie und Strategie konfrontiert, 
und es ist nicht die Schuld der alten Kader, daß diese Fragen im Moment 
nicht beantwortet werden können. Es ist eine Periode, in der wir auf die 
kleinen positiven Schritte, die wir machen können, achten müssen . 
Zumindest hier in den USA hat die herrschende Klasse eine stärkere 
Kontrolle als zu irgendeinem Zeitpunkt zuvor, an den ich mich erinnern 
könnte. Ihre größte Angst ist nicht die Entstehung einer Oppositionsbe- 
wegung unter den Menschen, sondern die schlechte wirtschaftliche Si- 
tuation. Der Golfkrieg war eine karnevalsähnliche Ablenkung von der 
tiefen Stagnation, in der sich die Wirtschaft und die Gesellschaft befin- 
den. Die widerliche Militärshow und -propaganda über die militärische 
Stärke der USA steht in direktem Verhältnis zum Niedergang der wirt- 
schaftlichen Hegemonialmacht der USA. Die USA sind in dem entste- 
henden kapitalistischen Weltsystem diejenige Macht, die sich im Nie- _ 
dergang befindet .... (Jetzt ist ein anderer Tag, und ich sitze draußen an 
einem Picknicktisch — das konnte ich weder in Marion noch in irgenei- 
nem anderen Knast, in dem ich gewesen bin, machen) ... Ich bin sehr 
froh darüber, daß die Arbeit zu Mumia in der BRD kontinuierlich wei- 
tergeht. Was mich bedenklich stimmt, ist, daß seine Zeit immer kürzer 
wird und kein qualitatives Wachstum an Unterstützung in den USA 
sichtbar wird. Ich bekomme von draußen nur ein Gefühl von ‚business 
as usual‘ vermittelt. Wenn ich rauskomme, wird die Arbeit um seinen 
Fall meine Priorität sein. 

Wo gerade von Rauskommen die Rede ist — mein Entlassungsdatum 
bleibt Juli 1992. Es gibt die Möglichkeit, daß ich vorher 60 Tage im offe- 
nen Vollzug sein werde, aber darauf verlasse ich mich nicht. Ich muß im 
Februar vor einer Kommission erscheinen, die dann darüber entschei- 
det, ob das Datum im Juli 1992 definitiv ist. Ich kann übrigens auch Be- 
such bekommen, aber die BesucherInnen müssen im voraus genehmigt 
werden. 

Solidarische Grüße an alle GenossInnen in der BRD. 

Alan Berkman, 22. 7.91“ 
Alans Adresse: Alan Berkman, 35049-066 PMB 4600, Rochester, MN 
55903-4600 


Informationen zur aktuellen Situation 
einiger politischer Gefangener in den USA 


Aus einem Brief von Mumia Abu-Jamal von Mitte Juli: „Übrigens, die 
Situation hier in Babylon verschärft sich. Der Staat hat die Anwendung 
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der Todesstrafe auf über 50 Delikte ausgeweitet und gleichzeitig die 
Möglichkeiten für Berufungsverfahren gegen Todesurteile weiter einge- 
schränkt. Bushs Ernennung eines schwarzen „konservativen“ Richters 
für den Obersten Gerichtshof ist nur die Bemühung des Staates, ein 
schwarzes Alibi-Gesicht als Fassade vor die repressive Rechtsprechung 
des Obersten Gerichtshofs zu setzen ... Der Gefangene in Pennsylva- 
nia, dessen Hinrichtungsdatum für Juli festgesetzt worden war, hat 
einen Aufschub erhalten. Ich bin mir nicht sicher, was mit dem anderen 
Gefangenen, der auch ein Hinrichtungsdatum erhalten hatte, passiert ist. 
Ich habe nichts mehr darüber in den Zeitungen gelesen. 

.. . Die taz bekomme ich immer noch nicht, aber statttdessen erhalte 
ich viele warme und unterstützende Briefe aus der BRD. Bitte sagt allen 
FreundInnen und GenossInnen, daß ich ihre Unterstützung und Solidari- 
tät sehr schätze. 

Zusammen kämpfen, um zu leben. Ona Move! Mumia Abu-Jamal“ 
Mumias Adresse: Mumia Abu-Jamal, AM-8335, Drawer R, Hunting- 
don PA, 16652 


Leonard Peltier ist ein Anishnabe-Lakota Native und einer der führen- 
den Aktivisten des American Indian Movement (AIM). Er hat die letzten 
14 Jahre im Knast gesessen, nachdem er wegen angeblichen Mordes an 
zwei FBI-Agenten bei einem Angriff des FBI auf ein Camp von AIM- 
AktivistInnen auf der Pine Ridge Reservation in Süd Dakota zu lebens- 
länglicher Haft verurteilt wurde. 

Im Februar 1991 wurde Leonard aus dem Hochsicherheitsknast Lea- 
venworth zu einer gerichtlichen Anhörung über seinen Antrag auf Wie- 
deraufnahme des Verfahrens nach Topeka gebracht. Leonard und seine 
Anwälte präsentierten dem Gericht neue Beweise dafür, daß das FBI und 
die Staatsanwaltschaft in dem ursprünglichen Prozeß gegen Leonard 
jegliche Beweise über das FBI-Aufstandsprogramm gegen AIM unter- 
drückt hatten. Gleichzeitig hatten das FBI und die Bundesbehörden zum 
Zeitpunkt des ersten Prozesses gegen Leonard ein Klima der Einschüch- 
terung geschaffen, das zur Voreingenommenheit des Richters und der 
Geschworenen und letztendlich zu Leonards Verurteilung geführt hat. 

Trotz der neuen Beweise hat der Richter in Topeka einem Antrag der 
Regierung stattgegeben, Leonards Antrag auf Wiederaufnahme an den 
Richter in Leonards ersten Prozeß, Judge Benson in North Dakota, zu- 
rückzuverweisen. Richter Benson ist zwar inzwischen in Pension gegan- 
gen, aber er hat sich die Möglichkeit vorbehalten, in bestimmten Prozes- 
sen weiterhin als Richter zu arbeiten. Leonard bittet darum, daß mög- 
lichst viele Menschen an Richter Benson (Judge Benson, U. S. District 
Court House, Fargo, North Dakota) mit der Forderung schreiben, daß 
er wegen Voreingenommenheit vom Prozeß gegen Leonard zurücktre- 
ten soll. 

Leonard ist im Knast an grauem Star erkrankt, und ihm wird die drin- 
gend notwendige medizinische Behandlung verweigert. Für Leonards 
Freilassung haben sich international und in den USA viele Menschen, 
darunter auch Kirchenführer, Kongreßabgeordnete u.a., eingesetzt. 
Die US-Regierung weigert sich, ihn freizulassen, weil er ein Symbol für 
den ungebrochenen Widerstand der indigenen Bevölkerung in den USA 
ist. 

Leonards Adresse: Leonard Peltier, 89637-132, P.O.Box 1000, Lea- 
venworth, KS 66048. 


Ein anderer Native American politischer Gefangener, Eddie Hatcher, 
vom Volk der Tuscarora, ist im Knast als HIV-positiv diagnostiziert 
worden. Eddie Hatcher hatte zusammen mit einem anderen Native Akti- 
visten 1988 das Büro einer Tageszeitung in North Carolina besetzt, um 
auf die Repression und die Angriffe gegen Native Americans und Afri- 
can Americans in dem Landkreis von Robeson, North Carolina, durch 
den faschistischen Ku-Klux-Klan und die Polizeibehörden aufmerksam 
zu machen. Eddie wurde wegen Geiselnahme bei der Besetzung in einem 
rassistischen Schauprozeß zu 18 Jahren Knast verurteilt. Er kämpft jetzt 
auf der Basis seiner HIV-Infektion um Entlassung auf Bewährung sowie 
um Wiederaufnahme seines Verfahrens. 

Eddies Adresse: Eddie Hatcher, c/o Robeson Defense Committee, 
P. O. Box 1389, Pembroke, NC 28372. 


Laura Whitehorn aus dem Resistance Conspiracy Prozeß wurde in den 
Frauenknast in Lexington verlegt. Sie schreibt, daß der Knast völlig 
überbelegt ist und viele Frauen, die HIV-positiv sind, keinerlei Gesund- 
heitsversorgung erhalten. | 

Lauras Adresse: Laura Whitehorn, 22432-037, FCI Lexington, 3301 
Leestwon Road, Lexington, KY 40511. 


Ähnlich ist die Situation im Frauenknast von Pleasanton, wo Linda 


Evans (19973-054) zusammen mit den puertoricanischen Kriegsgefan- . 
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genen Alejandrina Torres (92152-024), Haydee Beltran (88462-024), 
Ida Luz Rodriguez (88973-024), Dylcia Pagan (88971-024) und Car- 
men Valentin (88974-024) festgehalten wird. Alle sechs Frauen sind im 
„Normalvollzug‘, d.h. sie leben mit drei anderen Frauen auf einer Zel- 
le, müssen acht Stunden am Tag arbeiten und können an Gemeinschafts- 
veranstaltungen teilnehmen. . 

Die Adresse für alle sechs Frauen lautet: 5701 8th St., Camp Parks, 
Dublin, CA 94568. 


Am 12. Oktober 1991 mobilisiert die puertoricanische Unabhängig- 
keitsbewegung für einen internationalen Solidaritätstag für die Frei- 
lassung der politischen Gefangenen und Kriegsgefangenen aus der Be- 
wegung sowie die Unabhängigkeit Puerto Ricos. Für den Tag sind in 
Washington DC und auf Puerto Rico Großdemonstrationen geplant. Am 
25. Juli hat es in ca. 20 Städten in den USA und in San Juan Demos zur 
Mobilisierung für den 12. Oktober gegeben. Die Unabhängigkeitsbewe- 
gung hofft auch darauf, daß es am 12. Oktober in Westeuropa vor US- 
Einrichtungen Soliaktionen geben wird. 


Im Frauenknast von Marianna, Florida, sind Susan Rosenberg 
(03684-016), Marilyn Buck (00482-285) und Silvia Baraldini zusam- 
men in einem Trakt. Der Knast liegt. völlig isoliert mitten im Sumpf in 
Florida, und die Genossinnen fühlen sich ziemlich abgeschnitten von 
den Entwicklungen draußen. Bei Silvia hatte es den Verdacht auf ein 
Wiederauftreten von Gebärmutterkrebs gegeben, der sich zum Glück 
aber nach einer Untersuchung (die erst aufgrund einer Öffentlichkeits- 
kampagne durchgeführt wurde) als falsch erwiesen hat. 

Die Adresse für die drei Genossinnen: PMB 7007, Shawnee Unit, Ma- 
rianna, FL 32446. 


Tim Blunk ist seit Januar im Hochsicherheitsknast für Männer in Ma- 
rion, Illinois. Er hat zwei Stunden Aufschluß am Tag und kann beim 
Hofgang mit einem anderen politischen Gefangenen, Bill Dunne, zu- 
sammen sein. In Marions Sechs-Stufen-Programm (nach der sechsten 
Stufe erfolgt die Verlegung in einen anderen Knast) ist Tim jetzt auf Stu- 
fe Drei. Er hofft, daß er — wenn es keine verschärfte Repression gegen 
ihn gibt — inca. 15 Monaten aus Marion wegverlegt wird. 

Tims Adresse: Tim Blunk, 09429-050, USP Marion, P.O.Box 1000, 
Marion, Ill. 62959. 


Und die letzte Neuigkeit aus den USA : Das FBI hat in den letzten Mona- 
ten die Fahndung nach mehreren GenossInnen aus dem weißen anti-im- 
perialistischen Widerstand und der puertoricanischen Unabhängigkeits- 
bewegung, die schon seit Anfang der 80er Jahre in der Illegalität leben, 
verstärkt. In San Francisco, Vermont, New York, Philadelphia und Te- 
xas hat das FBI Hausdurchsuchungen und Vernehmungen bei FreundIn- 
nen und Angehörigen der politischen Gefangenen aus den beiden Bewe- 
gungen durchgeführt, unter dem Vorwand, nach den illegalen GenossIn- 
nen zu suchen. Außerdem befindet sich in diesem Zusammenhang die 
Anwältin Linda Backiel, die zwei der illegalen GenossInnen vertritt, seit 
Dezember 1990 wegen Aussageverweigerung in Beugehaft. 


Hungerstreik in Garabanchel erfolgreich 


Wegen der schlechten Lebensbedingungen und der Isolationshaft sind 
fünf Frauen, angeklagt aus ETA, PCE(r)/ GRAPO und Ejercito Guerl- 
heiro do Povo Galego Ceibe (Guerillaarmee des Freien Galizischen Vol- 
kes), am 4. Juni in den Hungerstreik getreten. ‚Wir haben uns dazu ent- 
schlossen, weil wir die Situation nicht mehr aushalten, weil wir in Isola- 
tionshaft leben. Neben den Punkten, die wir in unseren Forderungskata- 
log geschrieben haben, ist es die permanente Spannung, die von den Be- 
amtinnen durch ihre Provokationen ausgeht und die wir ständig aushal- 
ten müssen.“ 

Die Forderungen waren u.a. Desinfektion und Ausräuchern der Zel- 
len; Beseitigung der Unmengen Kakerlaken und Ratten (eine Frau sei 
sogar über Nacht mit einer Ratte in der Zelle eingesperrt gewesen) ; war- 
mes Wasser zum Duschen ; Schrank in der Zelle, um Kleidung und per- 
sönliche Gegenstände darin unterzubringen, die bisher auf dem Boden 
liegen; Hofgang mit mindestens fünf weiteren Frauen; Bücher, Zeit- 
schriften in den Zellen ... Außerdem würden die Beamtinnen versu- 
chen, politische und soziale gefangene Frauen gegeneinander auszuspie- 
len. 

Fünf Tage später haben die Frauen Besuch bekommen von der neuen 
Direktorin und ihrem Ersatzmann, die ihnen sofortige Verbesserungen 
zugesagt haben. Die gefangenen Frauen haben bestätigt, daß sich bereits 
einiges geändert hat, und haben den Hungerstreik beendet. 
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Iren nach Freisprüchen in den Niederlanden 
in die BRD ausgeliefert 


Am 2.4.91 endete in den Niederlanden der Prozeß gegen Gerard Harte, 
Sean Hick, Paul Hughes und Donna Maguire wegen dem völlig miß- 
glückten Angriff der IRA in Roermond im Mai ’90, bei dem zwei austra- 
lische Touristen ums Leben gekommen waren. Gerard Harte wurde zu 
18 Jahren verurteilt, während die anderen drei freigesprochen wurden. 

In der Revision, die sowohl von der Staatsanwaltschaft wie auch von 
der Verteidigung beantragt worden war, wurden dann alle vier von dem 
Mordvorwurf wie auch von dem Vorwurf freigesprochen, Miglieder der 
IRA zu sein, die in den Niederlanden als „kriminelle Vereinigung“ gilt. 

Gerard Harte wurde zwei Tage nach dem Freispruch nach Irland abge- 
schoben, noch am Dubliner Flughafen verhaftet und auch dort nach 
einem Tag wieder freigelassen. 

Gerard war der einzige der vier, für den die BRD im Juni vergangenen 
Jahres, nach den Verhaftungen in Belgien und den Niederlanden, keinen 
Auslieferungsantrag gestellt hatte. Gegen die anderen drei besteht hier 
Haftbefehl wegen mehrerer IRA-Aktionen gegen die britische Rheinar- 
mee im Jahr 1989. Alle drei sollen eine sog. active service unit (asu) der 
IRA gebildet haben. 


Paul Hughes und Sean Hick sind kurz darauf in die BRD ausgeliefert 
worden. Sean Hick sitzt seitdem in Frankenthal, Paul Hughes in Zwei- 
brücken und wird möglicherweise bald nach Celle verlegt. 

Donna Maguire bleibt so lange in den Niederlanden, bis über ihren 


Widerspruch zu der erstinstanzlichen Entscheidung über den Ausliefe- ° 


rungsantrag entschieden ist, was schätzungsweise bis September dauern 
wird. Ihr wird hier in der BRD zusätzlich vorgeworfen, zusammen mit 
drei in Frankreich inhaftierten IrInnen eine andere ‚‚asu‘‘ gebildet zu ha- 
ben, die die Angriffe davor durchgeführt haben soll. 


Zum Prozeß gegen Gerry Hanratty 
und Gerry Mc Geough in Düsseldorf 


Im Düsseldorfer Prozeß gegen Gerry Hanratty und Gerry Mc Geough ist 
die Anklage an einem entscheidenden Punkt endgültig zusammengebro- 
chen. Der Vorwurf der Beteiligung an einem IRA-Angriff auf eine briti- 
sche Kaserne in Duisburg und der damit verbundene Anklagepunkt 
„Mordversuch an Polizeibeamten‘‘ wird im weiteren Verfahren keine 
Rolle mehr spielen. 

Am 31.7. hat der 6. Senat am OLG beschlossen, daß gegen beide kein 
„dringender Tatverdacht‘‘ wegen Duisburg mehr besteht. Die alten 
Haftbefehle wurden mit sofortiger Wirkung aufgehoben. Diese Aufhe- 
bung der Haftbefehle ist allerdings „nur“ eine weitere Entwicklung in 
diesem Prozeß und verändert die konkrete Situation der beiden keines- 
wegs. Gerry Hanratty wurde nach einem Haftbefehl vom OLG München 
vom August 89 in Auslieferungshaft genommen und wartet jetzt auf die 
Entscheidung über den Auslieferungsantrag nach den Niederlanden, der 
nach den letzten Informationen etwa im September getroffen werden 
soll. Bis zur Urteilsverkündung wird er weiter am Prozeß teilnehmen 
müssen, selbst wenn das OLG München ihn freilassen sollte. 

Gegen Gerry Mc Geough wurde sofort ein neuer Haftbefehl wegen der 
angeblichen Beteiligung bei dem IRA-Angriff auf das NATO/Royal Air 
Force-Hauptquartier in Mönchengladbach / Rheindahlen erlassen. 

Nach dem bisherigen Prozeßverlauf hält ihn das Gericht für ein Mit- 
glied der IRA und Indizien, die im Laufe des letzten Jahres behandelt 
worden sind, würden darauf hindeuten. 


Wichtig: Ab sofort ist das OLG München für alle Dinge im Zusammen- 
hang mit Gerry Hanratty zuständig; Besuchsanträge, Post etc. Alle vom 
6. Senat ausgestellten und noch offenen Besuchsgenehmigungen sind 
ungültig und müssen in München neu beantragt werden. Also wegen 
Briefen und Besuchen ...: OLG München, 1. Strafsenat, Prielmayer- 
str. 7, 8000 München 39, Ausl. 27/89. 


Todesschüsse gegen Militante 
der baskischen Befreiungsbewegung 


Am vergangenen Samstag, dem 17. August 1991, richteten die Spezial- 
einheiten der spanischen Polizei (GAR) im Verbund mit der Guardia Ci- 
vil im Stadtteil Morlans von Donostia-San Sebastian ein Massaker an. 
Nach einem, wie die Polizei es nennt, „vierstündigen Feuergefecht‘‘ wa- 
ren die mutmaßlichen Mitglieder der bewaffneten baskischen Befrei- 
ungsorganisation Euskadi ta Askatasuna (ETA) tot. Augenzeugenbe- 
richte sprechen — wieder einmal — eine andere Sprache. 


Frühmorgens, wenige Minuten nach 5 Uhr, brachen drei Spezialeinhei- 
ten der Guardia Civil gewaltsam in drei Wohnungen in den Vororten von 
Donostia, Orereta und Martutene ein. Mit den Verhaftungen von José 
Mari Mujika und Jagiba Godó begann die spektakulärste polizeiliche 
Operation seit September 1989, als bei einer Autobahnzahlstelle bei Irun 
zwei ETA-Kämpfer erschossen und etwa 20 Personen verhaftet wurden. 
Zwei Stunden später verhaftete die Guardia Civil zwei weitere mutmaß- 
liche ETA-Mitglieder. Sergio Garcia und Joseba Arizmendi wurden 
ebenfalls von Sondereinsatzkommandos in ihren Wohnungen über- 
rascht. Im selben Atemzug und im gleichen Stadtteil wurde außerdem 
ein Versammlungslokal von Herri Batasuna (HB) durchforstet. Festge- 
nommen wurde niemand, offensichtlich suchten die Polizeikräfte nach 
internen Dokumenten der stärksten politischen Formation in der Provinz 
Gipuzkoa. 

Anschließend umstellte eine Hundertschaft der Sondereinsatzkom- 
mandos, unterstützt durch die Guardia Civil, ein Haus im Stadtteil Mo- 
rlans. Die schwerbewaffneten Guardias nahmen Stellungen auf den um- 
liegenden Dächern und in Wohnungen ein. Es ging gegen 10 Uhr, als 
nach polizeilicher Darstellung ein Schußwechsel mit dem im Haus ver- 
muteten „Kommando Donosti‘‘ der ETA begann. Was sich in den fol- 
genden vier Stunden abspielte, wird für die Öffentlichkeit vermutlich ein 
Geheimnis bleiben. Der Ort wurde weiträumig abgesperrt, Journalisten 
und viele Nachbarn hatten keinen direkten Sichtkontakt auf den Ort der 
Geschehnisse. Einzig einige wenige Nachbarn konnten in der Folge be- 
richten. Übereinstimmend berichteten Augenzeugen in der bürgerlichen 
spanischen Tageszeitung ,,El Mundo“ und der linken baskischen Tages- 
zeitung „egin“, daß sie lediglich zwei Schüsse aus dem umstellten Haus 
hörten. Mit diesen beiden Schüssen sollen zwei Guardia Civiles verletzt 
worden sein, einer davon schwer. Ebenfalls zitiert nach ,,El Mundo“ 
sollen Guardia Civiles folgende Äußerungen den umzingelten Basken 
zugerufen haben: „Singt das Lied des baskischen Soldaten! Wir geben 
Euch den Rest!“ oder „Wir werden Euch die Haut mit Schüssen abzie- 
hen!“ 

Nach übereinstimmenden Berichten von AnwohnerInnen und Polizei 
wurde kurz vor 12 Uhr eine blutüberströmte Frau aus dem Haus getra- 
gen. Bei der Frau handelt es sich um Maria Eugenia Munagorri, die Be- 
sitzerin der Wohnung, in der sich die drei ETA-Militanten befanden. In 
den zwei folgenden Stunden beschossen die Spezialeinheiten unter der 
Führung des obersten Chefs der Guardia Civil, Luis Roldän, mit allerlei 
Spezialwaffen das Haus. Neben Gas und Rauchbomben ist von heran- 
rückenden Einheiten immer wieder scharf geschossen worden, und sind 
Fossile, die Hochfrequenztöne zur Störung der Orientierungssinne von - 
sich gaben, in das Haus geschossen worden. Zuletzt, als die Polizei in 
die vollständig verrauchte Wohnung eindrang, überzog sie diese sofort 
mit Maschinengewehrsalven. Kurz vor 16 Uhr, berichtet die spanische 
Tageszeitung ‚El Pais“ waren die drei mutmaßlichen Etarras tot. Le- 
bend wurde keiner von ihnen mehr gesehen. Anwohner berichteten, in 
Schießpausen der Polizei im Innern der Wohnung Männer das ‚‚Eusko 
Gudariak“ (‚Das Lied des baskischen Soldaten‘, de facto National- 
hymne) singen gehört zu haben. 

Darüber hinaus ging die Berichterstattung bis heute, Montag, nicht. 
Den JournalistInnen, Presse, Radio und TV wurde noch am Tatort sämt- 
liches Ton-, Film- und Fotomaterial von der Polizei abgenommen. Die 
Namen der drei Erschossenen wurden erst heute, Montag, von der zu- 
ständigen Provinzregierung bekanntgegeben, und den Angehörigen 
wurde während mehr als 24 Stunden die Identifizierung der Toten ver- 
weigert. Im „‚Feuergefecht‘‘ kamen um: Iñaki Ormaetxea, 24jährig, Jo- - 
kin Leunda, 35jährig, und Patxi Itziar, 40jährig. Die Angehörigen von 
Patxi Itziar warteten mit der Identifizierung aus Unsicherheit einige 
Stunden zu. Der Leichnam war mit Kugeln bis zur Unkenntlichkeit 
durchsiebt. 

Bilanz der Operation : elf Verhaftete, die alle am Tag darauf nach Ma- 
drid verlegt wurden, und drei Tote, die, wie es ein Nachbar ausdrückte, 
bei „dem Vorgehen der GAR und der Guardia Civil gar keine Überle- 
benschance hatten“. . 
(Quellen : El Pais, El Mundo, Egin) 


Todesschüsse — britische Methode, 
spanisch angewandt 


Daß die Todesstrafe 1978 im spanischen Staat offiziell abgeschafft wur- 
de, scheint die sozialdemokratische PSOE-Regierung nicht sonderlich 
zu kümmern. Seit einigen Jahrengwird bei Auseinandersetzungen mit 
wirklichen oder auch nur mutmaßlichen ETA-KämpferInnen nach dem 
von der britischen Besatzungsmacht in Nordirland öfters angewandten 
Prinzip vorgegangen: Eine polizeiliche Aktion ist erst dann erfolgreich, 
wenn keine Festnahmen mehr nötig sind. Unterschied: Während die 
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Briten aus ihren ‚‚shoot to kill‘‘-Aktionen keinen großen Hehl mehr ma- 
chen, versucht die spanische Polizei immer wieder, eigentliche Exeku- 
tionen vor der Öffentlichkeit zu verschweigen. Die letzten Fälle: 


Juni 84: | 

Die Guardia Civil nimmt eine Wohnung unter Beschuß, in der sich das 
damalige „Kommando Donosti“ befand. Eine Person wird verhaftet, 
zwei weitere erschossen. 

Januar 86: 

Bakartxo Arzelus, Luis mari Zabaleta und Alejandro Auzmendi werden 
auf der Autobahn angehalten und ohne Gegenwehr sofort erschossen. 

Juli 87: Luzia Urigoitia wird aus 50 cm Nähe per Genickschuß ermor- 
det bei der Festnahme eines Kommandos in Pasaia. 

September 88: Mikel Kastresana wurde in Donosti, schon am Boden 
liegend und unbewaffnet, mit einem gezielten Kopfschuß umgebracht. 

September 89: Während einer minutiös vorbereiteten Aktion erschoß 
die Guardia Civil bei der Autobahnzahlstelle Irun Juan Oiarbide Aran- 
buru und Manuel Urionabarrenetxea. 

Juni 90: In der Schlucht von Irunberri werden nach einem „Feuerge- 
fecht“ die Leichen von Jon Lizarralde und Susana Arregi sowie der 
schwerverletzte German Rubenach gefunden. Offizielle Version: 
Selbstmord(versuch). Susana Arregi wies zwei Kopfschüsse auf, Jon 
Lizarralde Wasser in den Lungen. 

September 90: Mikel Castillo wird auf der Flucht in Pamblona, ob- 
wohl unbewaffnet, von hinten mit drei tödlichen Schüssen niederge- 
streckt. | 

April 91: Jon Felix Erezuma und Joan Carles Monteagudo werden in 
Llica D’Amunt von Spezialeinheiten der Guardia Civil in ihrem Haus 
umstellt und im ‚‚Feuergefecht‘‘ erschossen. Unabhängige Untersu- 
chungen ergaben, daß sich die beiden Umzingelten nicht wehrten und 
daß eine der Leichen Kopfeinschüsse aufwies, die auf eine klare Exeku- 
tion hinweisen. 


Die „Euskadi Koordination‘, ein Zusammenschluß der in Zentraleuro- 
pa aktiven Komitees zur Solidarität mit dem Kampf des baskischen Vol- 
kes um Unabhängigkeit, ist ob den jüngsten Ereignissen zutiefst erschüt- 
tert. Es macht den Anschein, als ob die Regierung unter Felipe Gonzälez 
versucht, das sogenannte „‚baskische Problem‘‘ mit dem „‚Krieg im Nor- 
den“ mittels physischer Liquidierung des baskischen Widerstands lösen 
zu wollen. Sie ignoriert damit mehrmalige Verhandlungsangebote der 
bewaffneten Organisation ETA zu einer friedlichen Lösung des Pro- 
blems. Das baskische Volk ruft nach dem Recht auf Selbstbestimmung. 
Des Volkes beste KämpferInnen können erschossen werden, doch des- 
sen innigster Wunsch kann nicht mit Kugeln ermordet werden. 


Wir fordern die internationale Öffentlichkeit auf, gegen die brutale Li- 
quidierung baskischer Freiheitskämpfer energischst zu protestieren und 
sich für eine Verhandlungslösung zwischen der spanischen Zentralregie- 

‚rung und dem baskischen Volk einzusetzen ! 
Euskadi Koordination, 20. 8. 991 


Prozeßtermine 


Prozeß gegen Holger Deilke 
Der $ 129a-Prozeß gegen Holger Deilke vor dem Oberlandesgericht 
Hamburg, Sievekingplatz, Saal 288, findet jeweils mittwochs und don- 
nerstags um 9 Uhr statt. 


Prozeß gegen Gerry Hanratty und Gerry McGeough 
Der Prozeß gegen die beiden irischen Genossen vor dem OLG Düssel- 
dorf in der Tannenstraße wird fortgesetzt am 2.9., 5.9., 6.9., 9.9., 


19.95..20:9:,° 309.3 4.10:, 10: 095481072 172205=1321077283210., 
31. 10. ; 7. 11., 8. 11., 14. 11., 15. 11., jeweils 9.15 Uhr. 


Kurdenprozeß 
Der Kurdenprozeß in Düsseldorf in der Tannenstraße wird fortgesetzt 
am3.9.,4.9.; 10.9., 11.9.,23.9., 24.9., jeweils um 9.15 Uhr. 


Kurdenprozeß in Celle 
Der sog. zweite PKK-Prozeß gegen vier Kurdinnen und Kurden (zwei 
von ihnen sind seit September bzw. April 1990 unter Isolationshaftbe- 
dingungen im Knast) vor dem OLG Celle findet dienstags um 9.45 Uhr 
und mittwochs um 9.15 Uhr in der Kanzleistr. 4 statt. 


Prozeß wegen „schwerem Landfriedensbruch“ 
Am 9.9. um 13 Uhr findet vor dem Amtsgericht ein Prozeß gegen Olaf 
wegen der Hafenstraßendemo am 9. Februar statt. Am Prozeßtag ist ab 
10 Uhr ‚„‚Prozeßfrühstück“ in der Roten Flora. 


Termine 


Göttingen. 30. 8., 20 Uhr, Theaterkeller, Veranstaltung über die Staats- 
schutzkampagne gegen die Gefangenen und AnwältInnen und zum Pro- 
zeß gegen Holger Deilke. 

Göttingen. 2.9., 20 Uhr, Rosa-Luxemburg-Haus/ AStA, Vorbereitung 
aufeinen Besuch des Prozesses gegen Holger Deilke. 

Wuppertal. 7.9., 20 Uhr, ‚„Bergkeller‘‘ (Kneipe der Mieterinitiative 
Grünewalderberg), Grünewalderberg 10, Wuppertal-Eberfeld: Irland- 
Musik- und Informationsabend. Es spielen Jane und Michael Major, der 
Neffe des in Düsseldorf wegen IRA-Mitgliedschaft angeklagten Gerry 
Hanratty (siehe Info Nr. 68). 


Stop Europe ’92-Karawane im Rhein-Main-Gebiet 
Frankfurt. 30.8., 16 Uhr, In der Au 14-16, Rödelheim, Frauenveran- 
staltung zu europäischem Abtreibungsrecht, Gentechnologie und Lage 
der Frauen in der EG. 

Frankfurt. 30.8., 21 Uhr, Zentrum, Hinter der Schönen Aussicht 11 a, 
und Exzess, Leipziger Str. 91, Volxküche, anschließend Cabaret und 
Konzert im Exzess. 

Frankfurt. 31.8., 10 Uhr, Obere Kreuzäcker Str., Kundgebung vor 
dem Knast Preungesheim. | 
Offenbach. 31.8., 17 Uhr, Zentrum IN, Frankfurter Str. 63 (Hinter- 
hof), Veranstaltung zur Situation in den Knästen und draußen, anschlie- 
Bend Volxküche und Konzert. 

Schwalbach. 1.9., 11 Uhr, Am weißen Stein, Solidaritätskundgebung 
mit den Flüchtlingen im Lager Schwalbach. Keine Abschiebungen! 
Bleiberecht für alle! 

Frankfurt. 1.9., 16 Uhr, In der Au 14-16, Rödelheim, Antifa-Veran- 
staltung. 

Frankfurt. 1.9., 20 Uhr, Bauwagensiedlung Biegwald, Rödelheim, 


‘“ Biegweg: Volxküche, Bauwagenfilm, Ton-Dia-Show zur Umstruktu- 


rierung aus Wiesbaden. 


Anzeigen 


„Der Erlkönig lebt! Zur Hebung der antizionistischen Verkehrssi- 
cherheit bei Nacht und Wind“ Artikel von Berhard Rosenkötter, Mi- 
chael Dietiker und Ali Jansen (Gefangene aus dem Widerstand) über An- 
tisemitismus und sozialistische Moral. Er kann gegen Einsendung von 
1,40 DM in Briefmarken bezogen werden über: Dr. Lutz Rosenkötter, 
Schweizer Str. 8, 6000 Frankfurt/Main 70. 
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